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Wahrheit und Legende
Zur Sıtuation der neutestamentlichen Einleitungswissenschaft

In uUuNserer schnell- und ugleıich langlebigen Vorurteilen und apologetischen Zielsetzungen
eIit scheint 65 keine Seltenheit mehr se1n, befreien. Nachdem 19808  3 ose ml mit
da{fß Wissenschaftler 1m en Alter noch el- seiner Neubearbeitung dieser Tendenz 708

ber die Früchte ihrer lebenslangen Forschungs- endgültigen Durchbruch verholfen hat, kann
arbeit ernten dürten Sogar für katholische Ma  ; nıcht mehr VO:  3 einer „katholischen“ FEın-
Exegeten oilt das Wort aus dem Hebräerbrief Jeitungswissenschaft sprechen. Bıs auf das Re-
nıcht mehr unbedingt: „Sıe alle siınd gestorben, ikt des kirchlichen Imprimatur und einen
hne die Verheißungen erlangt haben, historischen Rückblick auf die Periode der
sondern sS1e schauten sS1e NUuUr VO  «} terne un!: Bibelkommissionsentscheidungen (9-1 1St dem
begrüßten S1e IT 13) Was einem Werk kaum mehr anzusehen, da{fß C555 eiınen
Altred Wikenhauser noch versagt WAar, W1ssen- katholischen Theologen zu Vertasser hat.
schaftliche Überzeugungen ften und hne Die Zeugnisse der altkirchlichen Überlieferung
Furcht VOTr Repressalıen aussprechen kön- der spatere lehramtliche Stellungnahmen
NECI, das 1St für ose M1 Ott se1 Dank haben 1LLUTLT: das Gewicht, das ıhren Argumenten
kein Problem mehr. Seine Neubearbeitung ! 7zukommt. Blo{fß ormale Autorität kann fach-
der VOT ZWanzıg Jahren erstmals erschienenen ıche Kompetenz nı  cht
Einleitung des verdienten Freiburger Gelehr- Trotzdem fällt 6S schwer, diese Entwicklung
ten vollzieht mıiıt oyroßer Selbstverständlichkeit uneingeschränkt begrüßen. Gerät dıie „Eın-
den längst tallıgen Anschlufß den allgemei- leitung 1n das Neue Testament“ nıcht 1n Ge-
L1LC  - Stand der neutestamentlichen Forschung. fahr, einer „reinen“, das heißt selbstzweck-

Es 1St hier nıcht der Ort, autf FEinzelheiten lıchen und damit beziehungslosen Wissenschaft
einzugehen und ZUuU Beispiel die mangelnde werden? Wem dienen ihre FErkenntnisse?
Koordination VO  - Literaturangaben und ext Schaften S1e nıcht 1n kirchlichen reısen me1ist

beanstanden. (Erstaunlicherweise werden mehr Unsicherheit und Verwirrung? Diese
1M Textteil CUGIE Publikationen berücksich- Bedenken mussen ernster 2
tigt, die 1im vorangehenden Literaturverzeich- werden, als die Antworten der kritischen Eın-
N1s nıcht erscheinen; bei Neubearbeitungen VO:  } leitungswissenschaft tatsächlich oft 1LUFr bıs
Standardwerken erlebt INa  ; melst das eıiner „docta ignorantıa“ heranführen. Früher,
umgekehrte Verfahren.) Stattdessen selen 1n den tradıtionell katholischen Einleitungen,
ein1ge grundsätzliche Bemerkungen ZUr Siıtua- zab es 1mM Grund keine Probleme. Man kannte
tıon der heutigen Einleitungswissenschaft die Verfasser der neutestamentlichen Schriften
STAatTLtet. alle MIt Namen und wußfßte auch ziemlich

Schon die ersten Auflagen des Wi;ikenhau- s  > Wann, wI1ie und s1e geschrieben
serschen Lehrbuchs tendierten darauf h  in, die hatten. Jetzt w e1: die Wissenschaft MI1t Aus-
Einleitungswissenschaft VO  e kontessionellen nahme VO  - seben als echt anerkannten Pau-

lusbriefen VO keiner einzıgen Schrift mehr,
Altred Wi;ikenhauser Josef Schmid, Einlei- WeI ihr Verfasser WArL. Zwar 1St. 65 gelungen,

die schriftstellerische und theologische Physıo-Lung 1n das Neue Testament. Sechste, völlıg UCUu

bearbeitete Auflage. Freiburg: Herder 1973 677 znomıe der unbekannten utoren deutlicher
Lw. 72,—. erfassen, doch haben die gelehrten und miıt
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mancherle1 Hypothesen belasteten Auskünfte ten doch mıiıt ihren Angaben ZUuUr Entstehungs-
oft weniıger Überzeugungskraft als die prim1- geschichte der einzelnen Schriften primär keine
tiv-handgreiflichen Erklärungen der Tradi- kritische Forschung betreiben, sondern „Legen-
t10n, die sıch eshalb 1mM kirchlichen Haus- den  D für den irchlichen Gebrauch des Neuen
ebrauch hartnäckig behaupten. Es klingt Testaments anbieten, damıt jedermann W1SSe,
eben weIit einleuchtender, wenn INa  - den da{ß mMIt glaubwürdigen Zeugnissen
Gläubigen Sagt, der zreise Apostel Johannes apostolischer Qualität Lun habe Diese
habe MIi1t der Klarheit eines liebenden Gedächt- Legenden sind heute 1n ihrer historisierenden
n1ısses alles aufgezeichnet, W as 1n seiner Ausformung nıcht mehr vertretbar, weil S1e
Jugend gehört und gesehen habe Wıiıe oll VO  j der wissenschaftlichen Wahrheit allzusehr
180028  - dagegen einfachen Menschen den kompli- 1abweichen. Anderseits hat sich die Intention,
zierten Entstehungsprozeiß des vierten Evan- die iıhnen zugrunde liegt, längst nıcht erledigt;
geliums begreiflich machen und sıie VOT der denn immer noch muß den „einfachen“, CXCSHC-
kurzschlüssigen Behauptung zurückhalten, tisch ungeschulten Gläubigen ZESART werden,
iırgendein hellenistisch gebildeter Juden- (oder W1e S1e die Schriften lesen bzw. hören
Heiden-?)Christ habe sich das es NUr AUS en Gewiß kann 65 nıcht die unmittelbare
den Fingern yesogen? Ahnliches oilt VO  . den Aufgabe der Einleitungswissenscha und ihrer
übrigen kritischen Standpunkten. Standardwerke se1n, solche Gebrauchsanwei-

Die moderne Einleitungswissenschaft stößt SUNSCH auszuarbeiten. Um mehr müßten
hiıer auf eın Phänomen, das 99823  - auch auf Vv1e- sıch Homiuiletiker, Katecheten und Religions-
len anderen Lebensgebieten beobachten kann: päidagogen überlegen, Ww1e s1e nıcht Ur die
Es wiırd unehmen schwieriger, die „wahren“ meist erfolglose „haute“ bzw „basse vul-
Vorgange und Zusammenhänge politischer, garısatiıon” betreiben, sondern chlichte, über-
wirtschaftlicher, technischer un sonstiger Art zeugende „Legenden“ bilden könnten. Dıie VO

beschreiben un: den Menschen nahezubrin- der Wissenschaft bereitgehaltenen Antworten
sind ehrlicherweiıse noch verwirrend undSgCH Nıiıchts erscheint dem Normalverstand

unglaubwürdig un kontfus W1e die „Wahr- fragmentarisch, S1€e sind noch sehr aut dıe
heit  n Dagegen finden grob vereintachende früher als entscheidend angesehene Verfasser-
der absichtlich talsche Darstellungen frage abgestellt, und fehlt iıhnen wohl uch
bereitwilligste Aufnahme. Anders ausgedrückt, der Mut, die allzuvielen Wenn un ber autf

sind nıcht die Wahrheıiıten, die dem Men- eın erträgliches Ma{iß reduzieren. Dagegen
schen „einleuchten“, sondern die Legenden, 838303  ; VO  3 den Legenden bzw Kurz-
und S1e motiıvıeren auch se1n Handeln ormeln eine 1n sich schlüssıge Konzeption,
fern INa  } „Wahrheit“ die nüchternen are, überschaubare Linien und eine Pro-
historisch-kritischen er technischen) Daten Dlemstellung, die auch den heutigen Menschen
und „Legende“ die leicht faßliche und ZUuUr £I  esung motiviert.
stimulierende Gebrauchsanweisung der Kurz- Selbstverständlich kann eine mode rne „Le-
tormel versteht. genden-Bildung“ ıcht mehr hne olıdes Fach-

Wenn diese Beobachtung zutrifit 8808  o wıssen auskommen. Ebenso W1  tig sind J6=
könnte S1e mMI1t zahllosen Beispielen aus dem doch Phantasie, dichterische Intuition und eın
alltäglichen Erfahrungsbereich belegen dann Gespür für das, W ds5 8808  3 1mM curricularen
sınd Wahrheit und Legende wWwel verschiedene, Jargon die „existentielle Betroftenheit“
ber gleich notwendige Weısen, der Wirklich- YrSt durch diese, den ZanNzZCH Menschen
keit begegnen. Aut die neutestamentliche sprechenden Faktoren entgeht die Wiıssen-
Einleitungswissenschaft angewandt, würde 1es chaft der Gefahr, für sich allein un damıit
bedeuten: Es genugt nıicht, diıe altkirchlichen unfruchtbar leiben Wiıe csollte uch reine,
Überlieferungen Zzerstoren und ıhre theoretische Vernunft praktisch werden, WeNnNn

Stelle die Ergebnisse der historischen Kritik ıhrf das 2 Prinzip Glaube“ Hilfe käme?
seirizen. Die Männer der Alten Kirche woll- Franz JToseph Schierse
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